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zeıt neuzeıtlıcher Relıgionskrıtik bıs heute ihrerseıts kritisch auseiınandersetzt, verdient seinerseımts
überprüft werden Der Schlusssatz (Dıe ] heologıe) »kann aber nıcht OCNH, dass iırgendeine
dogmatısche Wahrnehmungsgestalt dieses Jesus Chriıstus über (ilaube und Unglaube entscheıdet«,
OMM! chnell Dıe rage ist doch, wiıeweıt der Sınne des chrıstlıchen Selbstverständnisses
eingetretene Glaubensverlust seinerseıts ZU Malre der kommenden chrıstliıchen Glaubensgestalt
gemacht werden kann? Wandel und Verlust sınd nıcht asselbe, doch ist urchaus legıtım, den
Wandel unter der Rücksıcht des Verlustes betrachten Vıelleicht sollte [al Bücher WIEe das VO  —
KLAUS-PETER RN. mıt der gerade erschıenenen Veröffentlichung des Bonner evangelıschen
Systematıkers Gerhard Sauters, Zugänge ZUTr Dogmaltık. emente theologischer Urteilsbildung
(Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen esen Dadurch würde auch der Dıskurs
unter Iheologen Hınblick auf den Weltauftrag gefördert.
Düsseldorf Hans Waldenfels

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz rsg Internationale Theologenkommission: Das
Christentum und dıe Religionen (Arbeıtshilfen 136), Bonn 1997:;

Dıese Verlautbarung weist darauf hın, dass dıe wachsende Interdependenz zwıschen den
verschıedenen Völkern und Kulturen In Jüngster eıt »e1n schärferes ewusstseın VON der
Relıgionenvıelfalt auf unNnserenmnmn aneten hervorgerufen« hat In der jetzıgen eltlage ist der
interrelig1öse Dıalog ine »Notwendigkeit« (Nr 93) Die ert. außern dıe Hoffnung, dass sıch dıe
Relıgionen iın Zukunft »als J räger des Friedens und der Eıinheit« erwelsen. Zum Gelingen des
interrelıg1ösen Dıalogs IL1USS5 dıe katholische Kırche auch dadurch beıtragen, dass s1e eıne are
theologısche ewertung der Relıgıiıonen vorlegt. Mıt der Vorgabe »einıger theologıscher Prinziplen«
11l das vorlıegende Dokument iıne solche ewertung ermöglıchen.

ersten Kap VersucC dıe Theologenkommıissıon dıe grundlegende Aufgabenstellung einer
Theologıie der Religionen erhellen Dabe1 stellt sıch dıe »Grundfrage«, ob dıe Relıgionen »fTür
ihre Anhänger Heılsvermittlungen S1Ind«. Es 1I1US$S geklärt werden, ob dıe Relıgionen »aufonome
Heılsvermittlungen« darstellen oder ob S1IE letztlıch das eıl Jesu Christi« vermuitteln. Außerdem ist

unterscheıden zwıschen den Relıgionen als soz10-kulturellen Wırklıchkeiten und der rage nach
dem eıl der einzelnen enschen

Be]l der Dıskussion verschiedener relıg10nstheologischer Modelle weilist dıie Verlautbarung darauf
hın, dass e1in exklusıvistischer Ekklesiozentrismus auf katholiıscher Seıte »nıcht mehr vert  «
ırd Der katholischen JT heologen »meılstverbreıtete« Ansatz eINeEes Christozentrismus In-
klusıvy1smus) geht avon aus, dass das eıl sıch in den Relıgionen ereignen kann ber aufgrund
der Unihversalıtät des Heıls Jesu Christı verweıgert dieser Ansatz den Relıgionen ıne »auftfonOm !
Heılsrolle«. Dıiıe verschiedenen Varıanten des SOg Theozentrismus Pluralısmus) beschreıbt das
Dokument ausführlıich. Dabe1 werden dıe Zusammenhänge verschiedener Problemkreiıise (Wahrheıts-
irage, Gottesfrage, Chrıistologıe, Missıon und Inkulturation) intens1ıv diskutiert. Besonderen
bezıeht dıe Theologenkommıissıon tellung dıe heutige Tendenz, dıe Frage nach der Wahrheit
der Relıgionen als zweıtrangıg einzustufen und VO  — der eılsfrage iItrennen

zweıten Kap der Verlautbarung werden »dıe grundlegenden theologıschen Voraussetzungen«
des interrelıg1ösen Dıalogs geklärt: ıne christlıche Theologıe der Relıgionen L1US$S 1Im Kontext des
unıversalen Heılswillens VON (jott ater:; der einzıgartıgen Miıttlerschaft Christı, des unıversalen
ırkens des Heılıgen (Geistes und seiıner Beziehung esus und der der Kırche als des
unıversalen Heılssakramentes gesehen werden.
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Das Dokument bekräftigt den »klaren Universalitätsanspruch« des Chrıistentums . dıe
enschen können LU In Jesus gerettet werden. Dıe chriıstliche Ofscha richtet sıch »anmn alle
Menschen« (Nr 49) Be1l der Beantwortung der rage, WI1Ie dıe nıchtchristlichen Relıgiıonen mıt
esus Chrıstus In Verbindung stehen, verweilist dıe Verlautbarung auf dıe geheimniısvollen Wege des
Heılıgen Geistes, der en dıe Möglıchkeıit eiıner Verbindung mıt dem Öösterlichen Gehemnniıs
chenkt

Obwohl dıe Kırche »der privılegierte Raum« des ırkens des Heılıgen (Gelstes Ist, deuten einıge
Stellen des Neuen J estamentes »dıe unıversale Tragweıte« des ırkens des Heılıgen Geistes
hne dıe Berücksichtigung des unıversalen Heılsauftrages der Kırche kann keine Theologıe der
Relıgionen geben. Als »theologisch sicher« gılt dıe Möglıchkeıt, dass dıie enschen e  ng
erlangen können, auch WE S1e nıcht ZUI sıchtbaren katholischen Kırche gehören Diıe atsache der
Pluralıtät der Relıgionen und das tärkere ewusstsemn VON den räumlıchen und zeıtlıchen (irenzen
der Kırche provozıleren euftfe dıe Trage, »OD MNan noch VON der Heılsnotwendigkeıit der Kırche
sprechen kann« (Nr 63)

Das I1 Vatıcanum Ssagl, dass dıie Nıchtchristen »auf verschiedene Weisen« auf das Oolk es
hingeordnet sınd Wenn dıe Nıchtchrısten, Urc es na gerechtfertigt, mıt dem Öösterliıchen
Gehemnıiıs Christı verbunden werden, sınd S1e auch mıt der Kırche verbunden.

Im drıtten Kap geht »Folgerungen für ine christliıche Theologıe der Relıgionen«: Diıe
Heilsmöglichkeıt außerhalb der Kırche für diejenıgen, dıie gemä ihrem GewIissen eDen, »Ssteht
eute nıcht mehr In Frage«. Dabe1ı geschieht dıe ng der Nıchtchristen aber »nNıcht unabhängıg
VON Christus und seiner Kırche Sıe basıert auf der unıversalen Gegenwart des Heılıgen eistes«
(Nr S1) In den NEeUETEN Außerungen des Lehramtes ırd dıe Gegenwart des Heılıgen Geistes In
den Relıgionen ausdrücklıich anerkann! Dıe Enzyklıka »Redemptoris M1SS10« hat dıe Gegenwart des
Heılıgen (Gelistes »1IN der Gesellscha und der Geschichte, den Völkern, den Kulturen und den
Relıgionen deutlıch herausgestellt« (Nr.82) Obwohl dıie Relıgıonen eın Heılsmuittel seiın können,
dürfen S1e nıcht mıt der Heiılsfunktion der Kırche (für Christen und Nıchtchrıisten) gleichgestellt
werden Diıe Verlautbarung unterscheıdet zwıschen eıner »unıversalen« Gegenwart des Heılıgen
(je1istes ın den Relıgionen und seiıner »besonderen« egenwa In der Kırche Christı. Nur der
Kırche ist dıe Gegenwart des Heılıgen (je1istes »IN ihrer I1 Intensıiıtät« gegeben Der Mensch
erlangt das eı1l UuUrc dıe abe (jottes in Christus, aber nıcht ohne dıe gläubıge nna dieser
abe Miıt INWEeIS auf das Il V atıcanum betont das Dokument dıe Eıinzigartigkeıit der göttlıchen
Offenbarung in Jesus Christus. Nur In Christus und seinem Geist hat sıch (Gott »Voll und Sanz dem
enschen miıtgeteilt« (Nr 88)

Der »wichtigste Punkt«, mıt dem sıch dıe Theologenkommıissıion auseinandersetzt, ist dıe
orderung VO  —_ Vertretern der pluralıstischen Theologıe der Religionen, dıe Chrısten mussten
interrel1ig1ösen Dıalog »Jeglichen Absolutheıiutsanspruch aufgeben«. Hıerzu betont dıe Verlautbarung,
dass ıne chrıistliıche Theologıe der Relıgionen »VON der Miıtte der ahrheıt des chrıistliıchen
Glaubens « argumentieren MUuSsSsS Sıe ırd dabe1ı dıe Tre Von der natürliıchen Gotteserkenntnis
berücksıichtigen und das Vertrauen In das unıversale Wırken des Heılıgen (eistes ZU) Ausdruck
bringen. Wenn der Chriıst bekräftigt, dass es Wahre und Beachtenswerte in den anderen
Relıgionen »VON Chriıstus Heılıgen Geist herkommt« (Nr 94), stellt das »dıe este Art und
Weise« der Wertschätzung diıeser Relıgıonen dar

In der pluralıstischen Theologıe der Relıgionen sıeht dıie Theologenkommıissıon dıe Gefahr eıner
»Reduzierung der eigenen Glaubensinhalte«, insbesondere In der Christologıe, gegeben. Es sSe1 nıcht
verwunderlıch, dass diese Theologie in eiıner Epoche, dıe UrCc. den »Pluralısmus des arktes«
gekennzeıchnet ist, einen »hohen Plausibiliıtätsgrad« gewımnt. er Dıalog ebt aber VON den
Wahrheitsansprüchen der Beteiligten. DıIe pluralıstische Theologıe der Relıgionen Aäuft Gefahr, dass
s1e sowohl den Wahrheitsanspruch des chrıstlıchen Glaubens als auch den Wahrheıitsanspruch des
Dıialogpartners auflöst
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Da dıe Wahrheıit des auDens »nNıcht uUuNnseTeT Dısposıtion steht«, optiert dıe JT heologen-
kommıissıon für eıne radıkale Anwendung des chriıstlıchen (Gilaubens auf dıe kırchliche Verkündt-
gun Jede Evangelısıerungsform, dıe nıcht der Otscha Jesu entspricht, kompromuittiert letztliıch
Jesus Christus selbst ıne Verkündıgungsform, dıe mıt den Miıtteln eıner instrumentellen oder
strategıschen Vernunft über dıe Hörer verfügen wollte, stünde »1Im Wıderspruch Chrıistus«

abschlıeßenden Kap weılst dıe Verlautbarung darauf hın, dass der Religionsdialog eın Eklement
der christlıchen Berufung ist Von den Chrısten ist interrelıg1ösen Dıalog gefordert, dıie EeMU!
Christı und dıe JI ransparenz des Heılıgen (jeistes ZUr Geltung bringen. Zum Dıalog zwıschen
Personen dUus verschıedenen Relıgionen gehört das gegenseıtıge Zeugnıs. Dıe Kırche hat dabe1 den
Auftrag, dıe In ihr T den Heılıgen Ge1ist AauUSSCHOSSCIIC LIebe ezeugen.

Dieses Dokument der Internationalen Theologenkommıissıon g1bt wertvolle Hınweise über das
Verhältnis des Christentums den anderen Relıgionen. Wer dıe gegenwärtige Debatte über dıie
pluralıstische Theologıe der Relıgionen verfolgt, OMM ! nıcht daran vorbel, sıch mıt der hıer
dargelegten Posıtion auselınanderzusetzen. Diese Verlautbarung o1bt für den Dıalog der Relıgionen
unverziıchtbare Leıtlınien dıie and DIe tärke des Okumentes lıegt darın., dass unverkürzt

Chrıstusglauben es  a aber zugleıich em Wertvollen in den nichtchriıistlichen Relıgionen
höchste Achtung entgegenbrıingt. 1es gleicht oft eiıner Gratwanderung. Wer die ussagen der
Verlautbarung IntensS1v bedenkt, wırd spuren, dass sıch das Gespräch zwıschen den Relıgıonen als
zentrale Herausforderung der Zukunft erweısen wıird

München Josef Kreıiıml

DIie Anschriften der Mitarbeiter dieses es

Prof. Dr Erhard Kamphausen, Missionsakademıie der Universıtät Hamburg,
Rupertistraße 6/, Hamburg;

DDr (Claude Ozankom, Kaıserplatz 1: München
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